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Ame(i)s als Bestandteil von Orts- und 
Flurnamen in Nieder- und Oberösterreich 


E lisabeth Schuster 


Abstract: A me(i)s- as element of place names in Lower Austria and Upper Austria. This essay addresses the question of whether 
this series of letters actually refers to Ameise [ants]. 
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Einleitung 

Ortsnamen, die mit einer Tierbezeichnung im Be¬ 
stimmungswort gebildet sind oder in denen eine solche 
als Ableitungsgrundlage vorliegt, finden sich zahlreich 
in der Namenlandschaft: es begegnen uns zusammenge¬ 
setzte Namen wie Hengstberg, Himberg (zu mittelhoch¬ 
deutsch 1 /linde „Hirschkuh“), Katzbach oder Haigermoos 
(zu mhd. heigir „Reiher“), oder, seltener, abgeleitete Na¬ 
men wie Groißing (zu mhd. krebaz „Krebs“) 2 . Die He¬ 
ranziehung einer Tierbezeichnung in Ortsnamen ist im 
besonders gehäuften oder wiederholten Auftreten eines 
Tieres motiviert, im Vergleich einer Geländeform mit 
der äußeren Gestalt eines Tieres (z.B. Geißruck), oder es 
wird dadurch die Erinnerung an ein einmaliges, signifi¬ 
kantes und daher erwähnenswertes Ereignis oder Vor¬ 
kommen festgehalten. Welcher Auslegung für den ein¬ 
zelnen Ortsnamen der Vorzug zu geben ist, lässt sich aus 
heutiger Sicht nicht mehr beantworten. 

Auch die Ameise hat Eingang in Ortsbenennungen 
gefunden - sie war als fleißiges und behendes Tier ange¬ 
sehen, worauf auch zahlreiche Redewendungen anspie- 
len (Kranzmayer 1965: S. 173ff). Ihr Verhalten und 
ihre Eigenschaften wurden beobachtet und im Volks¬ 
glauben z.B. als Wetterkünder oder als prophetischer 
Anzeiger (bei bevorstehenden Todesfällen) interpre¬ 

1 Im folgenden abgekürzt: mhd. 

1 Alle weiteren Nachweise zu den genannten Ortsnamen wie amtli¬ 
che Zugehörigkeit, historische Belegformen und etymologische Deu¬ 
tungen sind Hausner & Schuster (1995, 1996) zu entnehmen. 

3 Mit der Bezeichnung „Ortsname“ wird in der Namenforschung so¬ 
wohl ein „Ortlichkeitsname“ (also der Name einer Siedlung, eines 
Gewässers, einer Flur etc.) gemeint wie auch in spezieller Bedeutung 
ein „Siedlungsname“. 

4 Die verwendete Lautschrift ist eine von Teuthonista ausgehende 
vereinfachte phonetische Transkription. Eine Übersicht über die ver¬ 
wendeten Zeichen und deren Lautentsprechung findet sich in SCHUS¬ 
TER (1989: S. 96-97) 


tiert oder als Zaubermittel herangezogen. Darüber hi¬ 
naus fand sie reiche Verwendung zu Heilzwecken, ihre 
Puppen und ihre Säure galten als Heilmittel (BäCH- 
told-Stäubli & Hoffmann-Krayer 1927: Sp. 361ff). 

Eine Fülle von Ortsnamen findet sich in der Na- 
menlandschaft, die mit Amets(e) zusammengesetzt bzw. 
gebildet ist. Viele davon sind jedoch nur im kleinräu¬ 
migen Gebrauch bekannt, sie sind weder auf Karten 
eingetragen noch in amtlichen Verzeichnissen aufzufin- 
den, ihr Vorhandensein beschränkt sich auf den ortsüb¬ 
lichen Gebrauch und vielleicht auf die Erwähnung in 
dem einen oder anderen Heimatbuch. Die folgende Zu¬ 
sammenstellung der Ameisen-Ortsnamen in Nieder¬ 
österreich und Oberösterreich kann daher nur unvoll¬ 
ständig sein. Sie beschränkt sich - von einigen Aus¬ 
nahmen abgesehen - auf solche Ameisen-Namen, die 
historisch belegbar sind und daher etymologisch gedeu¬ 
tet werden können (Zur Lage der Orte vgl. Abb. 1, 2). 

Mit „Ame(i)s-" erscheinende 
Ortsnamen 3 in Niederösterreich 

Mit dem Namen Ameisbühel werden in der Ge¬ 
meinde St. Aegyd am Neuwalde (Gerichtsbezirk Lilien¬ 
feld) einzelne Gebäude benannt, der Name wird ur¬ 
kundlich erstmals 1589 als A meispüchl erwähnt (WEIGL 
1965: S. 121 unter E 99), seine mundartliche Ausspra¬ 
che lautet äö'mDsbixl 4 . Dieser Ortsname ist eine Zu¬ 
sammensetzung mit Ameise und dem Grundwort „Bü¬ 
hel“, das einen „kleinen Hügel“ bezeichnet. 

Der heute gleichlautend genannte Ort Ameisbü¬ 
hel, der der Name eines kleinen Dorfes in der Gemein¬ 
de Wienerwald (Gerichtsbezirk Mödling) ist, ist histo¬ 
risch 1368 als Amaisshewffl (Weigl 1964: S. 43 unter 
A 157) belegt; daraus ist zu erkennen, dass ursprünglich 
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LEGENDE 


“Echte” Ameisen-Namen: 


(Gern. St. Aegyd am Neuwalde) 
Ameisbühel (Gern. Wienerwald) 

(Gern. Ardagger) 

(Gern. Purgstall an der Erlauf) 

(Gern. St. Oswald) 

Ameisieiten (abgek. südlich von Grub/Gem. Irnfritz- 
Messern) 

Ameistal (Gern. Großweikersdorf) 
t In Ameißer (abgek. in der Gern. Pfaffstätten) 
Ameisbach (Wien) 


Mögliche Ameisen-Namen: 

RÖ1 Ameiskogl (Gern. Puchenstuben) 
IÜ1 Ameisberg (Gern. Tullnerbach) 
|l2l Amesleithen (Gern. Neuhofen) 


Abb. 1: Lage der im Text behandelten Ortsnamen in Niederösterreich. 


ein anderes Grundwort, nämlich die Verkleinerungs¬ 
form „Häufel“ (zu „Haufen“) an Ameise angetreten war. 
Wieso und wann die Namenänderung im Grundwort 
eingetreten ist, lässt sich nicht mehr feststellen. 

Das Gehöft mit Namen A meiseck befindet sich in 
Kollmitzberg in der Rotte Innerzaun 5 , es gehört zur Ge¬ 
meinde Ardagger (Gerichtsbezirk Amstetten). Sein Na¬ 
me wird erstmals 1625 in der Form Ameißegg urkundlich 
erwähnt (WEIGL 1970: S. 277 unter K 222). Seine mund¬ 
artliche Aussprache lautet äö'mDse'k und zeigt damit die 
den Ortsnamen auf -egg zukommende Betonung im 
Grundwort, die dadurch von der sonst im Deutschen üb¬ 
lichen Erstsilhenbetonung abweicht. Das Grundwort 
„Egg“ geht auf germanisch *agjö mit der Bedeutung 
„Schärfe, Kante“ zurück und benennt in deutsch gebilde¬ 
ten Ortsnamen primär eine „spitz zulaufende Gelände- 
kante, einen exponierten Geländeteil“. Davon ausge¬ 
hend findet sich in etlichen Ortsnamen die Bedeutungs¬ 
übertragung „Befestigung, Burg, die an einer solchen 
Stelle erbaut wurde“ (analog zu den Ortsnamen auf -berg, 
die häufig eine „Burg am Berg“ benennen), was jedoch in 
unserem Fall nicht zutreffen dürfte. Typisch für unseren 
oberdeutschen Mundartraum ist das sächliche Ge¬ 
schlecht und die in Ortsnamen häufig beibehaltene ety¬ 
mologisch korrekte Schreibung mit -gg- („das Egg“ im 
Gegensatz zu schriftsprachlichem „die Ecke“). 


In den heutigen und historisch belegten Grundwör¬ 
tern der beiden Ortsnamen Ameishaufen - einer be¬ 
nennt ein Dorf in der Gemeinde Purgstall an der Erlauf 
(Gerichtsbezirk Scheibbs) und ist urkundlich 1367 als 
Amaizzhauffen belegt (Weigl 1970: S. 114 unter H 
363), der zweite Name ist Amaishaufen, ein Gehöftna¬ 
me in der Gemeinde St. Oswald (Gerichtsbezirk Ybbs) 
- findet sich die oben erwähnte Vollform „Haufen“, 
beim letztgenannten Namen allerdings in der abwei¬ 
chenden Form Amaishuffen (WEIGL 1973: S. 97 unter O 
99) von 1411 („Haufen“ geht auf die ältere Form hüfe 
zurück). Beide Ortsnamen lauten in der mundartlichen 
Aussprache gleich: äo rrwshaofm. 

Abgekommen ist der Ort t Ameisleiten, er befand 
sich südlich von Grub in der Gemeinde Irnfritz-Messern 
im Gerichtsbezirk Horn. Der älteste historische Beleg für 
seinen Namen lautet Amaizleiten und ist von 1318/20 
(Weigl 1964: S. 43 unter A 159). Das Grundwort „Lei¬ 
te“ bezeichnet eine „abschüssige Stelle, einen Hang“. 
Ameistal ist der Name eines Dorfes in der Gemeinde 
Großweikersdorf (Gerichtsbezirk Tulln), der bereits um 
1230 als Ameiztal (Weigl 1964: S. 43 unter A 160) belegt 
ist, seine mundartliche Aussprache lautet äö'mDsdQÖ. Das 


5 Freundliche Auskunft von Herrn Obersekretär Josef Weber, Ge¬ 
meindeamt Ardagger. 
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Grundwort „Tal“ bezieht sich auf eine „Niederung, eine 
Bodensenke“ im sonst flachen Gelände. 

Ameisbach lautet der Name eines kleinen Baches in 
Wien, der wohl kaum mehr vielen Bewohnern der Stadt 
bekannt sein dürfte: das Gewässer wurde nämlich im 
Zuge der Wien-Fluss-Regulierung um die vorige Jahr¬ 
hundertwende wie etliche andere Zubringer zur Wien 
kanalisiert und eingerohrt und verschwand damit größ¬ 
tenteils von der Oberfläche und damit auch aus dem Be¬ 
wusstsein, nur mehr einige Straßennamen wie Ameis - 
bachzeile oder Ameisenbrücke erinnern an seinen Ver¬ 
lauf 8 . Der Name scheint seit 1305 archivalisch auf: in 
dem Ameizpache da ze Praitense (Verein für Geschich¬ 
te der Stadt Wien 1897: S. 151 Nr. 2908). Waren al¬ 
le bisher vorgestellten Ortsnamen ihrer Bildung nach 
Zusammensetzungen aus Grundwörtern und einem Be¬ 
stimmungswort, so liegt nun beim folgenden Namen f 
In Ameißer, der ehemals eine Ried in der Gemeinde 
Pfaffstätten (Gerichtsbezirk Baden) benannte, eine an¬ 
dere Namensbildung vor. Seine historischen Belege lau¬ 
ten 1352 di Amayzzel, 1629 Amawssen und 1751 In 
Ameißer (Bannert 1975: S. 221 Nr. 322) und sind alle 
Ableitungen von Ameise. Im ältesten Beleg liegt eine 
Verkleinerungsform zu Ameise vor 8 , im zweiten die Wei¬ 
terbildung zur Pluralform 7 , und im dritten Beleg begeg¬ 
net mit der Ableitung auf -er ein nomen agentis, also die 
Bezeichnung für einen Ausübenden, einen Tätigen, die 
sekundär als Name auf das Gelände übertragen wurde. 

Die bisher angeführten Ortsnamen konnten wohl 
ziemlich eindeutig 9 mit der Tierbezeichnung Ameise im 
Bestimmungswort in Zusammenhang gebracht werden, 
bei den nun folgenden Beispielen ist dies jedoch trotz 
Lautgleichheit vielleicht oder sicher nicht der Fall. 

Der Name Ameiskogl ist heute noch ortsüblich für 
ein Gebiet in Gösing in der Gemeinde Puchenstuben 10 
(Gerichtsbezirk Scheibbs). Er ist historisch 1312 (in ei¬ 
ner Kopie des 17.Jhs.) belegt als von dem klainen Stadlberg 
in deß Amanßrigl und um 1450 als das regenwasser fleust [= 
„fließt“] ... in des Amays rigel, von dem selbig rigel nach in 
dew Gosnickh (EHEIM & WELTIN 1981: S. 11 und WEIGL 


6 Die syntaktische Einbettung zeigt die für Flurnamen typische weibli- 
che Form. 

7 Eine prinzipiell mögliche, weil lautgleiche Singularform verbietet 
sich wohl aus rein sachlichen Überlegungen. 

8 Ausführliche Angaben samt reichem Fotomaterial s. unter www.bu- 
ergmann.net/penzing/ameisbach.htm. 

9 In Anbetracht des unter folgendem „Ameiskogl“ in Niederöster- 
reich Ausgeführten muss eingeräumt werden, dass prinzipiell jeder der 
vorgestellten Namen sowohl auf Ameise wie auch auf das durch laut' 
liehen Zusammenfall gleichlautend gewordene Gattungswort amman 
(im Genitiv) zurückgehen könnte. 

10 Freundliche Auskunft des Gemeindeamtes. 

11 In deutscher Übersetzung: Markwart der weltliche (1. steht für la- 
teinisch laicus und bezeichnet damit, in diesem Eintrag im Kloster- 
neuburger Totengedenkbuch, den „Weltlichen“ im Gegensatz zum 
Angehörigen des Klosters), er gab 5 Lehen in Ameyz. 


1964: S. 43 jeweils unter A 158). Die ältere Form lautet 
also (wie erwähnt in einer späteren Kopie) Amanßrigl, 
die jüngere Atrugs rigel. Hätten wir nicht diese jüngere 
Nennung von 1450 zur Verfügung, würde der Erstbeleg 
keinen Anlass zur Deutung mit Ameise nahelegen, son¬ 
dern zweifelsfrei eine Anknüpfung an mhd. amman im 
Genitiv gebieten. Dieses Wort erscheint in mhd. Zeit aus 
älterem ambetman verkürzt und hat die Bedeutung „je¬ 
mand, dem ein Amt verliehen wurde; Vorsteher eines 
herrschaftlichen Verwaltungsbezirkes“. Im ausgehenden 
Mittelalter erfolgte mancherorts die Verwaltung inner¬ 
halb der Grundherrschaften in Ämtern, denen jeweils 
ein Amtmann Vorstand, der in der Regel aus dem Kreis 
der Untertanen genommen wurde und der als Vermittler 
zwischen diesen und der Herrschaft fungierte (FEIGE 
1978: S. 120), es handelt sich somit um einen früher 
durchaus geläufigen Begriff. Die mundartlichen Ausspra¬ 
chen beider Bestimmungswörter lauten gleich, nämlich 
äö'mDS - mit der lautgerechten Verdumpfung des Stamm¬ 
silbenvokals a zu ao und der Abschwächung des Diph- 
thongs/Vokals im Nebenton zu d. Daraus ergibt sich, 
dass infolge dieses Zusammenfalls in eine mundartliche 
Lautung eine Assoziation sowohl mit amman wie auch 
mit ameise möglich wird, was in weiterer Folge einen fal¬ 
schen Ausgleich mit sich bringen kann, wodurch eine 
Deutung dieses und vieler weiterer Ortsnamen erschwert 
bis unmöglich gemacht wird. 

Derselbe Lautzusammenfall erschwert auch bei den 
folgenden Ortsnamen eine klare Deutung. Der Name ei¬ 
ner Rotte in der Gemeinde Tullnerbach (Gerichtsbezirk 
Wien-Umgebung) wird zwar heute Ameisberg geschrie¬ 
ben, seine historische Nennung Amesberg von 1721 
(Weigl 1965: S. 80 unter D 303) ist aber doppeldeutig 
und lässt keine Entscheidung darüber zu, ob das Bestim¬ 
mungswort auf Ameise zurückgeht oder doch auf amman. 
Ganz unsicher bleibt die Deutung des Namens der Ein¬ 
zelgehöfte Amesleithen in der Gemeinde Neuhofen an 
der Ybbs (Gerichtsbezirk Amstetten), dessen histori¬ 
scher Beleg von 1587/93 Amaßleutten (WEIGL 1970: S. 
284 unter K 274) lautet und der damit keinen Rück¬ 
schluss auf seine tatsächliche Zusammensetzung gibt. 
Die Notierung des Grundworts -leutten für „Leite; Ab¬ 
hang“ deutet mit -eu- die ehemals gerundete Ausspra¬ 
che des Diphthongs an. 

Sicherlich nicht mit Ameise in Zusammenhang zu 
bringen ist der scheinbar gleichlautende Name Ameis für 
ein Dorf in der Gemeinde Staatz (Gerichtsbezirk Mistel¬ 
bach). Seine historischen Überlieferungen lauten im 
13./14.Jh. M arquardus l. de Niundorf, dedit 5 beneficia in 
Ameytß^, 1351 Ameis, 1427 Arrrys und 1455 Amaiss 
(Weigl 1964: S. 42f. unter A 156), die mundartliche 
Aussprache lautet äo m.DS. Es verbietet sich jedoch für die 
etymologische Deutung eine direkte Anknüpfung an den 
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Begriff Ameise, da jegliches namenbildende Element (sei 
es Präfigierung, Ableitung oder die Verwendung als Be¬ 
standteil eines Kompositums) fehlt - eine derartige Na- 
mensbildung, unmittelbar nach einer Tierbezeichnung, 
wäre singulär, da dafür Vergleichsnamen in den deutsch 
gebildeten Ortsnamen fehlen. Überdies erschiene eine 
grammatikalische Singularform Ameise ungewöhnlich, da 
Ameisen bekanntlich niemals als einzelne Individuen 
sondern immer nur als Teil einer Mehrzahl auftreten. Der 
Ortsname Ameis wird mit Steinhäuser (1932: S. 40) als 
sogenannter „Rodungsname“ gedeutet. STEINHÄUSER 
(1932: S. 40) rekonstruiert eine (nicht belegbare) Ablei¬ 
tung mhd. *ämeiz, die sich aus dem Präfix mhd. ä „weg, 
ab“ im Sinn von „ein Gegenteil oder ein Fehlen ausdrü- 
ckend“ und dem Grundwort mhd. meiz zusammensetzt. 
Die Ableitungsbasis meiz ist heute noch in unseren 
Mundarten als maskulines Gattungswort geläufig, das so¬ 
wohl „Holzschlag“ wie auch „Jungwald“ bedeutet (wobei 
man sich die Bedeutungsentwicklung wohl von „geschlä- 
gerter Grund —► Anflug von Gebüsch und Gehölz = 
Jungwald“ vorzustellen hat). Aus diesem Ansatz ergeben 
sich jedoch - abgesehen von der schon grundsätzlich 
fragwürdigen Rekonstruktion eines Appellativs - seman¬ 
tische Überlegungen: wenn mhd. ä einen Gegensatz, ein 
Fehlen ausdrückt, ist eine Verbindung sowohl mit der 
Bedeutung „Holzschlag“ als auch mit „Jungwald“ wenig 
passend, ein Ortsname mit der Bedeutung „Das Gegen¬ 
teil/das Fehlen von Holzschlag“/“... von Jungwald“ wäre 
doch eher merkwürdig. Die etymologische Herkunft und 
die Bedeutung dieses Namens bleiben somit vorderhand 
ungeklärt, einzig gewiss ist, dass der Name trotz Laut- 
gleichheit nichts mit Ameisen zu tun hat. 

Ebensowenig, wenn auch aus anderen Gründen, ist 
der Gehöftname Ameisreith (in der Gemeinde Randegg 
im Gerichtsbezirk Scheibbs) in Steinholz ursprünglich 
mit Ameisen in Zusammenhang zu bringen, denn seine 
historische Nennung von 1305 lautet Sturmsraeut 
(WEIGL 1964: S. 271 unter B 552). Das Grundwort geht 
auf mhd. riuti zurück und bezeichnet eine „Rodung“, das 
Bestimmungswort ist der altdeutsche Rufname Sturm 
(im Genitiv 12 ). Wann und aus welchem Grund das Be¬ 
stimmungswort zu „Ameis-“ verändert wurde, ist nicht 
bekannt. 

Für etliche weitere mit Ameis(e)- geschriebene Orts¬ 
namen sind - zumindest bis heute - keine historischen 
Belege bekannt, ihre Deutungen sollten daher unter Be- 
dachtnahme des eben Ausgeführten offen bleiben. Bei¬ 
spielhaft handelt es sich dabei um die mehrfach begeg¬ 
nenden Bergnamen Ameisberg (z.B. in den Gemeinden 
Großmugl [Gerichtsbezirk Hollabrunn] und Hollenthon 
[Gerichtsbezirk Wiener Neustadt (Land)] 13 ), um den Na¬ 
men des Jagdhauses Amais-Wies-Hütte in der Gemeinde 
Schwarzau im Gebirge (Gerichtsbezirk Gloggnitz) oder 


um die vermutlich zahlreichen gleichlautenden Flur- bzw. 
Riednamen Ameisberg (z.B. in Großwetzdorf in der Ge¬ 
meinde Heldenberg [Gerichtsbezirk Hollabrunn] 14 ). 

Unter Berücksichtigung des oben erwähnten Zu¬ 
sammenfalls der mundartlichen Aussprache von Ameise 
und amman in einer Lautung und danach erfolgtem 
möglichen falschen Ausgleich könnten vielleicht auch 
die beiden folgenden Namen ehemals mit Ameise gebil¬ 
det worden sein, jedoch erlaubt der Mangel an histori¬ 
scher Bezeugung weder beim Namen der Rotte Ames¬ 
bach (in der Gemeinde Steinakirchen am Forst, Ge- 
richtsbezirk Scheibbs) noch bei A messegg (Name eines 
Gehöfts in Sankt Georgen am Ybbsfeld, Gerichtsbezirk 
Amstetten) eine eindeutige Aussage. 

Mit „Ame(i)s-" erscheinende 
Ortsnamen in Oberösterreich 

Auch für Oberösterreich ist eine Reihe von solchen 
Ortsnamen nachzuweisen, die heute oder in früheren 
Schreibungen im Bestimmungswort oder in der Ablei¬ 
tungsgrundlage mit „Ameis-“ zusammengesetzt bzw. ge¬ 
bildet sind (Abb. 2). Auch hier gilt es jedoch wieder zu 
unterscheiden, ob der Name mit hoher Wahrschein¬ 
lichkeit tatsächlich auf die Ameise zurückzuführen ist, 
oder ob bloß eine lautliche Angleichung an dieses Gat¬ 
tungswort stattgefunden hat, obwohl das zugrundelie¬ 
gende Namenwort anderer Herkunft ist. Wie schon bei 
den Ortsnamen Niederösterreichs dargelegt, kann auch 
hier nur die Berücksichtigung der historischen Namen¬ 
formen weiterhelfen. 

Zwei der Namen mit gesicherter Herkunft lauten 
Ameishaufen. Einmal ist dies der Name einschichtiger 
Höfe in der Gemeinde Vorchdorf (Gerichtsbezirk 
Gmunden). Die historischen Formen lauten 1395 am 
Amaishauffen und 1492 an dem Amasshauffen (REUTNER 
& Wiesinger 1999: S. 153f. unter 6.2.13.5). Der zweite 
Name, wie erwähnt ebenfalls Ameishaufen, benannte 
angeblich früher ein Gehöft in Stroham in der Gemein¬ 
de Neukirchen bei Lambach 15 (Gerichtsbezirk Lam¬ 
bach). Seine alten Namensformen lauten 1526 Amais¬ 
hauffen und 1680 Ameßhauffen (SCHIFFMANN 1935: S. 
24). Beide Namen gehen - ebenso wie die beiden gleich¬ 
lautenden Ortsnamen in Niederösterreich, der erstge¬ 
nannte auch in der gleichen mundartlichen Aussprache 
äö'mDshaofm - auf mhd. ämeizhüfe zurück. Ob mit der 
Benennung „Ameisenhaufen“ vielleicht eine Anhöhe 
gemeint war, die wie ein Ameisenhaufen aussieht, oder - 
speziell im Fall der Gehöftnamen - vielleicht ein mar¬ 
kanter Ameisenhügel bei dem Anwesen namengebend 
wurde, lässt sich aus heutiger Sicht nicht beurteilen. 

12 Wodurch als Bedeutung „Rodung im Besitz oder Auftrag eines 
Mannes namens Sturm“ anzunehmen ist. 
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LEGENDE 

“Echte” Ameisen-Namen: 

T) Ameishaufen (Gern. Vorchdorf) 

?) Ameishaufen (Gern. Neukirchen bei Lambach) 

3) Ame5berger (Gern. St. Marienkirchen an der Polsenz) 
4 Ameisplan (Berg östl. des Traunstein) 

4) Ameisler (Gern. Peterskirchen) 

Mögliche Ameisen-Namen: 

Ameisberg (Gern. Lengau) 

Amesberg (Gern. Offenhausen) 
t Amesreit (Gern. Manning) 

Ameisstein (Berg nordwestl. d. Almsees) 
t Amesau (abgek. beim Almsee) 

Ameiseben (Gern. Großraming) 

Ameiskogel (Berg östl. Bad Ischl) 

Ameisbach (Bach im Reichraminger Hintergebirge) 


Quelle: DORIS, BEV 


Abb 2: Lage der im Text behandelten Ortsnamen in Oberösterreich. 


Mit dem aktuellen Namen Amesberger wird ein 
Gehöft in Lengau in der Gemeinde St. Marienkirchen 
an der Polsenz (Gerichtsbezirk Eferding) benannt 16 . Die 
historische Nennung von 1371, die den Namen als 
Amaizperg (SCHIFFMANN 1935: S. 25) 17 belegt, legt den 
Zusammenhang mit Ameisen nahe, während die heutige 
Namensform eine abgeschwächte Lautung repräsen¬ 
tiert, die ebensogut - wie schon mehrfach ausgeführt - 
auch auf ein anderes Etymon zurückgehen könnte. 

Auch die historische Benennung des heute Ameis¬ 
plan genannten Berges hat eine Parallele in N iederöster- 
reich, sie lautet nämlich 1630 Amaißkhogl (SCHIFFMANN 
1935: S. 24) und war damit der mittlerweile im Grund¬ 
wort veränderte Name eines Berges (mit 1213m Höhe) 
östlich des Traunsteins. Das ursprüngliche Grundwort 
„Kogel“ ist die Bezeichnung für eine besondere Berg- 


13 www.intermapl.noel.gv.at - Niederösterreich Atlas. 

14 Freundlicher Hinweis von Franz Groiß, Kulturabteilung NO. 

15 Eine Nachfrage bei der Gemeinde ergab, dass dieser Name heute 
unbekannt ist. 

16 Lengau Nr. 16 (freundliche Auskunft von Andrea Kroiss, Gemein¬ 
deamt St. Marienkirchen an der Polsenz). 

17 (hier ist allerdings der Bezirk falsch mit “Waizenkirchen” angege¬ 
ben). 

18 Freundliche Mitteilung von Hubert Feßl, Gemeindeamt Spital am 
Pyhm. 

19 Die Bedeutungen reichen - regional unterschiedlich gebraucht - 
von „Erhebung im Gelände, Hügelrücken, steil aufsteigende und 
sanft abfallende Anhöhe, quer liegender Bergrücken, Talsperre, Paß¬ 
übergang“ bis „Grenzzeichen eines Bezirkes, einer Gemeinde“ 
(Hauptkatalog) 


form, eine kegelförmige Bergkuppe - wieso und wann 
das Grundwort zu „Plan“, das eigentlich eine „ebene Flä¬ 
che“ bezeichnet, verändert wurde, ist nicht bekannt. 

Unklar bleibt, welche Erhebung mit der in der Form 
Ameisrigl 1818 archivalisch notierten Schreibung ge¬ 
meint gewesen sein könnte: der damit im Ortsnamenle- 
xikon in Zusammenhang gebrachte Name *A: meis-Rie- 
gel, der angeblich einen Bergkamm südwestlich des 
Großen Pyhrgas (SCHIFFMANN 1935: S. 24) benennen 
soll, ist nicht zu verifizieren, dieser Name ist im Ge- 
meindegebiet unbekannt 18 . Was auch immer Ameisrigl 
vielleicht früher einmal benannt hatte - es liegt eine 
Zusammensetzung mit dem Gattungswort „Riegel“ vor, 
das einerseits eine spezielle Bergformation, andererseits 
ein Grenzzeichen (eines Herrschaftsbezirkes, einer Ge¬ 
meinde) bezeichnet 19 . 

Auch in Oberösterreich findet sich ein Beispiel für ei¬ 
ne abgeleitete Namensbildung, und zwar beim Namen 
der einschichtigen Gehöfte Ameisler in der Gemeinde 
Peterskirchen (Gerichtsbezirk Ried im Innkreis). Seine 
historischen Belege lauten um 1460 zu Amesslein und 
1484 Amayslain (SCHIFFMANN 1935: S. 24). Es handelt 
sich dabei um eine Verkleinerungsform zu Ameise, was ei¬ 
ne ursprünglich personenbezeichnende Ableitung (näm¬ 
lich als Bei- oder Familienname) nahelegt, die erst sekun¬ 
där auf den Ort übertragen wurde. Die heutige mundart¬ 
liche Aussprache lautet äö'mDsl (Bertol-Raffin & Wie- 


161 





©Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at 


SINGER 1991: S. 98 unter 2.1.19.3, hier mit abweichender 
Deutung des Namens), sie ist aus der verkürzten Form 
*ameisl weitergebildet. Den Begriff „Ameisler“ hat es frü¬ 
her tatsächlich gegeben - er bezeichnete den Sammler 
von „Ameiseneiern“ 20 ; das Vorhandensein dieses Wortes 
hat sicherlich die Namensentwicklung von Amayslain - 
Amaysl - Ameisler mitbegünstigt. 

Eine ganze Reihe von weiteren oberösterreichischen 
Ortsnamen wird zwar heute im Bestimmungswort als 
„Ameis-“ geschrieben, ob damit aber tatsächlich die Er¬ 
innerung an Ameisen festgehalten ist oder ob es sich da¬ 
bei um die nun schon mehrfach angesprochene sekun¬ 
däre Eindeutung infolge des lautlichen Zusammenfalls 
mit dem mhd. Appellativ amman handelt, kann nicht 
entschieden werden. 

Bei den folgenden Beispielen veranschaulichen die 
archivalischen Nachweise diese Doppeldeutigkeit be¬ 
sonders deutlich, da sie scheinbar beide in Frage kom¬ 
menden Etyma bieten: sie lauten für den Namen des 
Dorfes Ameisberg in der Gemeinde Lengau (Gerichts- 
bezirk Mattighofen) 1363 Amansperg und 1484 am 
Amansperg (Bertol-Raffin & Wiesinger 1989: S. 46 
unter 1.2.4-2), dieselbe Erscheinung findet sich bei den 
Belegen für das Gehöft Amesberg in der Gern. Offen¬ 
hausen (Gerichtsbezirk Lambach), die um 1430 als 
Amaisperg und 1456 als Amansperg (SCHIFFMANN 1935: 
S. 25) festgehalten wurden. Der heute unbekannte Na¬ 
me Amesreit war angeblich früher Name eines Bauern¬ 
hauses in Kreuth 21 (SCHIFFMANN 1935: S. 26) in der 
Gern. Manning (Gerichtsbezirk Vöcklabruck), er wurde 
ebenfalls um 1430 als Amaisgereut und 1517 in der abge- 
schwächten Form Amasreut notiert (SCFilFFMANN 1935: 
S. 26). Sein Grundwort geht auf mhd. riuti zurück, das 
eine „Rodung“ bezeichnet, wobei beim älteren Beleg 
dieses Appellativ durch das kollektivierende Präfix ge- 
erweitert erscheint. 

Dieselbe Doppeldeutigkeit, allerdings in zeitlich 
umgekehrter Reihenfolge, ist historisch für zwei weitere 
Namen zu belegen. Zum einen für den Bergnamen 
A meisstein (ein Berg mit 776m nordwestlich des Alm¬ 
sees), der 1496 als Amasstein und 1669 als Amaisstain 
(SCHIFFMANN 1935: S. 24) dokumentiert wurde, zum 
anderen bei dem abgekommenen Namen f Amesau 22 , 
der für ein Bauernhaus am Almsee 1496 in der Form 
Amasau und 1669 als A maissau notiert wurde (Schiff- 
MANN 1935: S. 24). War für den Bergnamen das Grund¬ 
wort „Stein“ zur Bezeichnung eines felsigen Massivs aus¬ 
schlaggebend, ist es bei letztgenanntem Gehöftnamen 
die Bezeichnung „Au“, die sich wohl auf das wasserfüh¬ 
rende Ufergebiet des Almsees bezieht. 

Obwohl die folgend genannten Ortsnamen heute 
Ameis- geschrieben werden, weisen ihre historischen 
Belegformen keine diphthongischen Schreibungen auf, 


wie sie ein Zusammenhang mit mhd. ameize erwarten 
ließe. In Berücksichtigung der nun schon mehrfach er¬ 
wähnten möglichen Doppeldeutigkeit könnte prinzi¬ 
piell eine bereits im Lautstand reduzierte Wiedergabe 
von mhd. ameize zumindest in Erwägung gezogen wer¬ 
den, wenn auch andererseits gerade Namen von Bergen 
bzw. Gewässern als frühere Orientierungspunkte zu be¬ 
trachten sind, die möglicherweise entlang eines Grenz¬ 
verlaufs lagen und damit vielleicht eher den Zusammen¬ 
hang mit einem herrschaftlichen Amt und damit dem 
Begriff amman nahelegen. 

Im einzelnen handelt es sich um den Namen Ameis¬ 
eben, womit eine Flur beim Gehöft Flörmann in 
Lumpigraben (Gern. Großraming, Gerichtsbezirk Wey¬ 
er) benannt wird. Der historische Beleg von 1575 lautet 
Amaßebm (SCHIFFMANN 1935: S. 24), sein Grundwort 
ist „Ebene“. Der archivalische Beleg für den Berg 
Ameiskogel, womit eine Erhebung mit ca. 1330m nord¬ 
östlich des Brunnkogels (östlich Bad Ischl) benannt 
wird 23 , lautet Amaßkhögel und stammt aus dem Jahr 
1630 (Schiffmann 1935: S. 24), derjenige für den heu¬ 
te Ameisbach geschriebenen Gewässernamen (dies ist 
der Name eines Baches, der nördlich des Berges Wasser¬ 
klotz [Berg mit 1505m Höhe] im Reichraminger Hinterge¬ 
birge entspringt und der sich mit dem Gamsbach zum 
Haselbach vereinigt) ist von 1575 und lautet Amanspach 
(Schiffmann 1935: S. 24). 

Etymologisch völlig ungesichert und daher auch un- 
gedeutet bleiben, zumindest solange man über keine ar¬ 
chivalischen Nachweise verfügt (und wie zu zeigen war, 
können auch diese mitunter keinen eindeutigen Auf¬ 
schluss geben!), die Bergnamen Ameisberg (941m) und 
die danach benannte Ameisbergwarte westlich von 
Mitternschlag in der Gern. Atzesberg (Gerichtsbezirk 
Lembach) und Ameisberg (732m) südlich von Mitter- 
edt (in der Gern. Kopfing in Innkreis, Gerichtsbezirk 
Engelhartszell). 

Bei allen weiteren zahlreichen von SCHIFFMANN 
(1935, 1940) 24 großteils auch historisch belegten Orts¬ 
namen, die heute anlautend Ame(r)s- geschrieben wer¬ 
den und die daher synchron als Abschwächungsprodukt 
von mhd. ameize interpretiert werden könnten, lässt je¬ 
doch die Einsicht in ältere Namensformen ausschließ- 


20 „Ameiseneier“ ist ein aus der Mundart stammender Begriff, der ir¬ 
reführend ist, da damit die „Ameisenpuppen“ gemeint sind. Diese 
wurden als Futter für Vögel und Fische benötigt; zum Sachlichen s. 
ÖSTERREICHISCHE AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN (in Druck). 

21 Nach freundlicher Auskunft von Josef Schachreiter, Gemeindeamt 
Manning, ist der Name heute unbekannt. 

22 Die Namensform Ames- ist rekonstruiert, sie hätte mit derselben 
Berechtigung als * Ameis- erschlossen werden können. 

23 Freundliche Auskunft von Hubert Ischlstöger, Agrarbezirksbehörde 
für Oberösterreich (der Name ist nicht auf der Österreichischen Karte 
eingetragen). 

24 Siehe die Namen im Band 1 auf den Seiten 24-26 und im Ergän- 
zungsband S. 25. 
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lieh andere, in unserem Zusammenhang nicht relevante 
Etyma als Deutungen zu, sie werden daher an dieser 
Stelle nicht weiter erläutert. 

Zusammenfassung 

Eine Vielzahl von Ortsnamen ist mit einer Tierbe- 
Zeichnung gebildet. In diesem Beitrag wird auf solche 
Ortsnamen in Niederösterreich und Oberösterreich ein- 
gegangen, die mit „Ame(i)s-...“ gebildet sind und damit 
einen Zusammenhang mit diesem Tier nahelegen. Wie 
zu zeigen ist, wird in vielen Fällen mit dieser Buchsta- 
benfolge aber nicht die „Ameise“ gemeint, sondern es 
kann aufgrund von lautlichem Zusammenfall eine Fehl- 
interpretation vorliegen und tatsächlich ein anderes 
Etymon zugrunde liegen. Jeder einzelne Ortsname ist 
daher nach seinen historischen Notierungen zu über¬ 
prüfen, und selbst diese erlauben in manchen Fällen 
keine eindeutige etymologische Zuordnung 
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